
die ber eıne mehr oder wenıger konstante Py-
chologie, ber wiederkehrende und deshalbDıie Verwirklichung VWerte und
leicht therapierbare Probleme und über tradıer-Tugenden angesichts der heutigen

Herausforderungen bare Aufgaben verfügt. Schon Fr Tenbruck
hat in seiner Studie über «Jugend und Gesell-
schaft»? darauf autmerksam gemacht, dafß «]Ju-
gend» 1M Rahmen eıner komplexen und sıch
ausdıftferenzierenden Gesellschaft NUTr mehr als
eine soz1ale Gruppe mıt tließenden Grenzen
behandeln sel. Jugend als psychologisch oder
pädagogisch qualifizierter Begritff 1St ann 1Ur

och sinnvoll aut dem Hıntergrund globaler
gesellschaftlicher Veränderungen verwenden,
die ıhrerseıits «Jugend» Z Subjekt innovatıven
Wert- und Praxıswandels oderZObyjekt polı-

Jean-Pierre ıls tischer Fürsorge werden lassen. Aus diesem
rund sınd Klassıker W1e Sprangers «Psycho-
logıe des Jugendalters»“ oder Mannheıms
Abhandlung ber «Das Problem der Generatıo0-Bedingungen des

Wertewandels 7zwıischen nen»“ tür uns heute eigentümlıch schal ıe
gehen VO eiınem unhıstorischen Begriff VO

Jugend dU5S, der dazu verführt, In zeitlosen Kate-Kultur und jugendlicher gorıen denken. Mannheım sprach deshalb
Subkultur VO der «Generationslage» Vernachlässi-

Sung VO  an klassenspezıfischen Dıtferenzen 1mM
Verhalten von Jugendlichen. Aufgrund der «Na-
turgegebenheit des Generationswandels» voll-
zieht sıch tür Mannheim die kontinuijerliche

7u einem qualifizıerten Begriff VonNn Jugend «Kulturakkumulation», die Anreicherung
un:! Tradiıerung tradıtioneller Kulturgüter. Ju

Wenn WIr heute tast WI1e selbstverständlich von gend wırd j1er VOT allem als eın harmonisches
der «]ugend» als einem Adressaten und eiınem Durchgangsstadium, als eın Generationsprozefß
Antriebspotential von Wertänderungen und verstanden eıne Betrachtungsweise, die sıch
Haltungsalternativen sprechen, vergessch WIr hauptsächlıch Modell behüteter Jugend SPC-
häufig, da{ß diese Funktion, die WIr dabe; der zıtischer Schichten oOrlentierte. Dıie 1ın der Gegen-
Jugend zuschreıben, relatıv NEeEUuU 1St. Sıe aflßt sıch W  m} vielfach diagnostizierten reichlıchen For-
erstmals 1n der SOgENANNLILEN «Jugendbewegung»' 1NECN jugendlicher Subkultur mussen dann (D
der Jahrhundertwende explızıt teststellen und blendet bleiben, während sS$1€e CS doch sınd, dıe

dabe; auch eın verändertes Koordinatensy- Zzu wichtigsten Träger VO  - Wertwandlungen
STtem der gesellschaftlıchen Organısatıon VOTaus. und Einstellungsänderungen wurden.
Wiährend Theoretiker des Jugendalters VO  3 Arı- Wl INan den Begriff Jugend prazısıeren, mu{l
stoteles bıs Rousseau allen Dıiıtterenzen 11an zunaächst davon ausgehen, da{fß die harmo-
das Jugendalter als die eıt moralıscher und nıebedürftige Gleichung VO Jugend als Genera-
polıtischer Bildung betrachteten und dabe; VOI- tion und Jugend als potentiellem Tradenten P1InNeYr
aussetzten, da{ß das Zıel eiıner solchen Erziehung Kultur zerfallen 1st un: sıch ın vielfahltige Ju-
dıe kontinutlerliche Übernahme VO gepragten gendliche Subkulturen mıt eigener SOZ1OpSyChI-
und so7z1a| identitizierbaren Werthaltungen des scher und symbolischer Pragung aufgelöst hat
reiıten Mannesalters sel, scheint diese Zielvorgabe Dabe:i 1st der Begritf «Subkultur» nıcht mehr als

nıcht zuletzt ıhrer einselt1g patrıarchalı- eıne wertbefrachtete Gegenüberstellung eıner
schen Akzentuierungen heute Iragwürdig. als offizijell sanktionıerten Kultur handhaben,

Bereıts dıe Handhabung des Begritfs «Jugend- sondern als eıne deskriptive Annäherung die
alter» VOTFaus, da{ß WIr Cs hıer mıt eıner spezıfısche gesellschaftliıche Lage VO Jugendli-
quası-natürlichen Bezugsgruppe iun haben, chen In diesem Zusammenhang muß 1Nall
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eıner kömplexeren Deftinıition Zuflucht nehmen. eıner subkulturellen und politischen Fundamen-
Clarke bestimmt jugendlıche Subkulturen als talkrıitik anerkannter Werte verdıichtet, o1bt die

«generationsspezifische Subsysteme klassenspe- Studie «Jugend 81 » eıne eher verneinende Ant-
zıtischer Stammkulturen» 1M Kontext einer «hije- WO Dıie Opposıtion tradierte Werte un
rarchıischen Klassenkultur»?. In dieser analytı- die daraus entspringenden Lebensweıisen
schen Umschreibung sınd sowohl die (Jenera- 1st ZWar haufıg theoretisch radıkal, «gegenkul-
tionslage als auch dıe Klassenlage 1M Sınne eıner turel] 1mM Sınne eıner konsequenten alternatıven
Bezugsgruppe (kultureller Identität) und auch Lebenspraxıs gelebt wırd eher selten, der kon-
dıe Klassendıfferenz 1mM Sınne soz1ıaler Gegen- ventionelle Lebensentwurt wırd eher jeweıls

einzelnen Stellen durchlöchert»/.überstellung (kultureller Nıcht-Identität) mMı1t be-
rücksichtigt. Selbstverständlich ware die Forderung eıner

YSt auf diesem Hıntergrund Aflßt sıch dıe prinzıpiellen Antıpraxıs 1mM Sınne eıner durchge-
spezıfısche «Stilbildung» ınnerhalb eıner jeweıli- haltenen gelebten Fundamentalalternatiıve
SCn Subkultur verstehen: Diese Stilbildung mMate- «etablierten» Werten eıne Überforderung und
rialısıert ZEWISSE Wertannahmen und ertver- alleın schon Aaus kulturanthrologischen Erwä-
weıigerungen als Folge eıner klassenspeziıfischen SUuNgCH fragwürdı1g. In diesem Sınne x1bt 65 eher
und generationsabhängigen Auswahl und Manı- HM MNTG stellvertretende Teilentwürfe, dıe gleichsam
pulatıon VO  } Symbolsystemen der dominanten die Hebel eıner ıntendierten Kulturkritik darstel-
Kultur. Hınzu kommt aber noch der Umstand, len: Auf dem Hintergrund eıner neomarxıstl-
daß der schnelle Wandel 1M Erscheinungsbild der schen Freudıinterpretation ertüllten die Arbeıten
domiınanten Kultur die Unschiärte der Subkultu- VO  —_ Fromm, Reich und Aarcuse die
Hen zunehmen laßt, nıcht zuletzt deshalb, weıl Funktion, das theoretische Interpretament jener
auch die Grenzen klassenspezifischerVerhaltens- Praxıs bereitzustellen, die die Sexualıtät als einen

uneindeutiger geworden sınd Dabei CI- repräsentatıven Bereich eıner generellen Gesell-
weıst sıch die oroße Integrationsfähigkeit der schaftftskritik verstand. [ )as dıttuse Geftfühl JS
domıinanten Kultur: Subkulturen werden mit- doch, das be] dem Versuch entsteht, eben solche
samt ıhren Problemen vermarktet. Dıie ede VO repräsentatıve Stile Lebensentwürte 1n der
der Jugend als Subjekt globalen Wertewandels Gegenwart identifizıeren, beruht auf der Tat-
oder als Obyjekt staatlıcher Fürsorge un! Schutz- sache, da{fß 65 diese nıcht geben scheınt. Abge-
vorkehrungen wırd dann unspeziıfisch. an sehen VO der Schwierigkeıt, die dadurch ent-

oleich aber schwindet dann die Möglichkeıit, steht, da{fß solche Stile nıcht Be MG generat1ionsspe-
umfassende Strategıen pädagogischer und soz1al- zıtisch verankert sınd, sondern darüber hınaus
polıtischer Art entwerten. Das Krıiteriıum und auch noch klassen- bzw schichtspezifisch gC-
das Ma{iß pädagogischen und präventiven Han- pragt werden, exıistiert eıne oroße Bandbreite
delns lıegen dann wenıger 1ın übergreiıtenden VO  _ Praktiken, die sıch selber wıiıederum haufıg
Prinzıpien, dıe sıch eıner überzeıtlichen Anthro- als Alternatıve Alternatıven verstehen. Dieser
pologıe des Jugendalters verdanken, als vielmehr Zertall fundamentaler Gegenentwürfe bzw die
1n nıcht leicht identifızıerbaren, subkulturellen Exıiıstenz plurıformer Binnenpraktiken, die ke1-
Umgangsweısen VO Jugendlichen und 1in der nerle] Interesse eıner Vermittlung miıt eıner
Sachlogik des jeweiligen Problems. Gesellschafts- oder Politikkonzeption aufwei-

SCHl, mu{ erklärt werden. Wenn Man davon
ausgeht, da die ede VO  n} «grundsätzlıchen»Von der Sinnfrage ZUY Alternatıive Lebensentwürten das Faktum gebunden Ist;,

Wenn INan sıch dıe NCUETCN Untersuchunen über da{(ß dıe Zukuntt überwiıegend offen se1ın mMu als
FEınstellungen VO Jugendlichen VOT Augen Projektionsraum fr diese Entwürfte, dann flßt
führt, überrascht S zunächst, da{fß sıch aus dem der Mangel solcher Perspektiven be1 Jugendli-
Wertewandel, der sıch in diesen Einstellungen chen aut die Erfahrung schließen, da{fß die Zu-
dokumentiert, keine klaren Perspektiven ZEW1N- kuntt diese Funktion scheinbar zunehmend e1In-
NCNn lassen. Der Wandel der Werte selber 1st-ın büfßt un eher als eıne Bedrohung betrachtet
keiner Weıse eviıdent und eindeutig. Auft dıe wiırd, die CS 1m FErlebnıs gegenwartsbezogener
Frage, ob CS womöglıch eınen «gegenkulturel- Praktiken auszublenden Dilt
len» Lebensentwurf be1 Jugendlichen o1Dt, der Zusätzlich 1st autf die zunehmende Komplexı-
sıch aller sıgnıfıkanten Unterschiede tat un Undurchsichtigkeıit VO Lebensverhält-
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nıssen hinzuweisen, die einerseıts die technologı- mithın nıcht mehr als Bezugsgruppe oder
sche und technomorphe) Herstellbarkeit inven- potentieller Träger eıner Politik angesprochen,
tıver Möglichkeiten der Lebensgestaltung Ver- die durch Retormen gesellschaftliche Verhältnis-
sprechen scheıinen, andererseıts aber die Frage andern oder verbessern will; Jugend 1st viel-
nach der Legitimität der dadurch stimulierten mehr 72A01 Soz1ialtfall eıner Politik geworden, die
Bedürfnisse höchstens dem FEinzelnen über- auf Krisenvermeidung, Abdeckung künftiger Rı-
lassen. sıken und Bestandwahrung au ist. »10

In seıner Studie über «Jugend un: Krise» Das Problem, das hıer angesprochen wırd, älSt
beschreibt Erikson dieses Problem tolgen- sıch aber nıcht mıttels polıtischer Pragmatık 1ö-
dermaßen: «Maschinen können natürlıch, WA- SC  3 Wır haben CS vielmehr mıt einer Kulturkrise
rend S$1e praktischer werden, auch attraktıver un tun, die scheinbar dazu ZWingt, Handeln
bequemer yemacht werden: die rage 1st UL, nıcht mehr Sınnkonzeptionen, sondern
woher das tietfe Getühl spezifischer Güte kom- Alternativen auszurichten. Die Sınnfrage selbst
Inen soll; das der Mensch ın seiner Beziehung steht somıt Sınnlosigkeitsverdacht.seıner Hauptquelie und Technik der Produktion Adorno umrı( diese Erfahrung in den «Prismen»
braucht, sıch selbst erlauben, ın eınem als Verlust eıner Zeıtdimensıion, die durch ıhre
hinlänglich vertrauten Unıiınversum menschlich Kontinuität den Entwurf bedeutungsreicher Zu-
se1n.»° Vorausgesetzt, diese analytısche Aussage sammenhänge erlaubte: «Offtenbar zertällt tür
anı eıne ZEWISSE Evıdenz für sıch beanspru- dıe Menschen der Zusammenhang der Zeıit.»!!
chen, mu{( INan dazu übergehen, hiıer VO  —} einem FEmanzıpatıon, die autf die Entdeckung VO Sınn-
kulturellen Bruch sprechen, der sowohl die entwuürten AdUusS 1St; dıe sıch 1L1UTr enttalten können
etablierte als auch die SOgeENaANNTE alternative inmıtten neuzugestaltender Zeıträume, verkehrt
Kultur grundlegend verändert. Dıie immer star- sıch annn leicht ıIn Eskapısmus, der jeder eıt
ker werdende technologische Vermiutteltheit Adus den Alternativen wıeder aussteigen annn
menschlicher Lebensprozesse iıhre «Mediatisie- Emanzıpatıon wırd statıonäar.

tührt eıner «NeCuUeEeN Unübersichtlich-
keıt» Habermas) der humanen Nah- und
Fernbeziehungen. Als Kompensat dazu entsteht ITIT Erziehung und/oder T’herapie:

Das FEnde der Erziehung?®dann der Versuch, die verlorene Offentlichkeit
und Erkennbarkeit dieser Prozesse 1n der Sphäre Es 1St nıcht 1980858 wichtig wıssen, welche Werte
der Intimıität reaktivieren (neue Religijosität, un! welche sS1e siıchtbar machende Leitbilder sıch
sportliche und erotische Leibesertüchtigung 1m Spannungsgefüge VO domıinanter Kultur und
USW. ). Wenn Ziel- und Sınnrichtung gesell- subdominanten Kulturen vewandelt haben, SO11-

schaftlicher und insofern indıyiıdueller Entwick- ern ebenso vordringlich 1st die Aufgabe, dıe
lungen Iragwürdıg werden, WCECNN die Selbstver- veränderten, strukturellen Bedingungen 1C-

pflichtung auf eine Konzebption gelungenen tlektieren, denen sıch Werte un: Leitbilder
z1alen und persönlıchen Lebens ZUgunsten VO ausbilden un: aktualisıeren können. Wır haben
alternıerenden Möglıchkeiten jeweılıger, ' bereıts den Übergang VO der Sınnfrage der
wartıger Erfüllung VO  - nıcht kritisıerbaren Be- Wahl VO Alternativen gestreift. Daneben ält
dürfnissen aufgegeben wırd, dann wırd die Be- sıch aber och eın tast paradıgmatischer Bruch
deutung der Frage nach dem Sınn AA Suche nach teststellen, der sıch umschreiben Alßt als ber-
alternatıven, ausprobierbaren Praktiken?. Wenn SaNS VO  e der Erziehungskultur Z Therapıe-

kultur.darüber hınaus z B durch Jugendarbeıitslosig-
eıt die materielle Daseıinsbasıs, die benötigt Wiährend Erziehung schon semantisch die HFra-
wırd, eıner Kultur wırksam partızıpie- SC beinhaltet C WOhifi » un:! «WOZU>», nämlıch hın
reCNn, entfällt, kann die Bıldung von Subkulturen anerkannten, umstrıttenen oder 1m Vorgang
ungewollt einem staatlıch wıllkommenen Er- der Erziehung selber erst explızıt machenden
SALZ werden, der diesen Staat be1 der Verwaltung Werten und Haltungen, 1st der Bezugspunktder Jugend als «Sozialfall» entlastet. Politische eiıner Therapıiekultur rückwärts orlentiert: The-
Selbstentmündigung bestätigt dann eıne polıtı- rapıe «WOVON>». Selbstverständlich enthalten
sche Haltung, dıe 1mM «Fünften Jugendbericht der wohl Erziehung als auch Therapıe beıide Momen-
soz1al-Iıberalen Bundesregierung» aus 987 tol- LE, solange diese iındıyıduelql un! konkret sınd
gendermaßen dargestellt wiırd: «Jugend wırd Erziehung 1st nıcht denkbar ohne vorgegebene
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Disposıtionen, Therapıe nıcht möglıch ohne eın ME Therapiekultur somıt die Bereitschaft
Mindestmafß Sınngerichtetheit. Dıie kulturelle ıhrer Mitglieder VOTraus, ıhre innersten Gedan-
Aneıgnung und Bevorzugun eines der beiden ken, Triebe und Luste dem 7wecke des
Iypen bringen jedoch weıtreichende Schwer- «manipulierenden» Eıngriffs des Therapierenden
punktverlagerungen mıiıt sıch In eıner Erzie- objektivieren und auszubreıiten. Foucault faßt
hungskultur werden Pradısposıitionen, die diesen Sachverhalt in dem lapıdaren Satz —
vorgegebenen Anlagen biologischer, psycholo- MG «Im Abendland 1sSt der Mensch eın (SZ@*
oyischer, moralischer und sozialpolitischer Natur ständnistier geworden. >>

mıttels Erziehungsmuster 1n Rıchtung anvısıer- [ )as UÜberangebot VO  = Iukratıven und konkur-
ter Erziehungszıiele umgeformt. iıne Erzie- rierenden Therapiepraktiken demnach VOI-

hungskultur 1st deshalb primär «sınnorıentiert>». AaUS, da{ßß Intimıität als umsetzbar 1ın eıne bearbeıi-
ine Therapiekultur dagegen VOTraus, dafß tungsfähige, verobjektivierbare Vorlage thera-
Pra-dispositionen, die dazu führen, da{ß Indivı- peutischen Eingriffs betrachtet wiırd, daß die
uen oder soz1ale Gruppen sıch als therapıebe- Bereıitschaft, der Zwang dazu,; verspurt

wırd Die Bereitschaft Z Geständnıs ındessendürftig einstufen, zunachst distanzıeren sınd
und erst danach 72006 Dısposıtion des nunmehr A motivıiert wiederum die kommerzielle Nutzung
sOuveraner Wahl therapıerten Subjekts gestellt solcher Therapıe. Dıie rage 1st dann NUL, wer

werden: Auft diesem Wege entstehen Wahlmög- VO Zwang Z Therapıe therapıert, bzw ob
lıchkeiten und Alternativen. uch 1er also äßt sıch VO Zwang Z Therapıe ohne den Zwang
sıch eın Übergang VO  z der Sınnfrage Z «Alter- 27201 therapıeren 1afSt?

Lübbe betont in seıner Kulturphilosophienatıve» nıcht leugnen. Vordergründig betrachtet
könnte I11all dem Schlufß kommen, da{fß 1n des Fortschrıitts; da{fß «dıe Ansprüche unsere

diesem Übergang VO der Festlegung aut Erzıie- moralısche Selbstbestimmungsfähigkeit sıch CI -

hungsmuster der Wahl VO  s Handlungsalter- hoht haben». 1 )as Anwachsen VO  a Selbstver-
natıven eın eindeutiger, ındıvidueller un SOZ12- wirklichungsspielräumen, deren Durchset-
ler Freiheitsgewinn verzeichnen ware. Nıe- ZUNg Therapıe gewissermaßen als Hındernisbe-
mand wırd sicherlich bestreıiten auf dem Hın- seitigungsanstalt benötigt wırd, wiırd VO  5 Lübbe
tergrund wichtiger kulturhistorischer Arbeıten eher skeptisch eingeschätzt: «Selbstverwirklı-
ZA00 Geschichte der Kıindheıit (Ph Arıes, de chungsambiıtioniert ebt 11a prekär: chancen-
Mause)"“ und nach der Lektüre VO Studien reich, aber riskant.» Der Wegftall überlieferter
Autorität und Erziehung (G Mendel)”- da{ß Institutionen und Deutungsmuster, der Verlust
allzu haufıg Verhältnisse und Zustände, die als «konservatıver Reserven» Claesens), die
Herausforderung für einen pädagogischen YTOS Aushöhlung des Generationsverhältnıisses
empfunden wurden, 1m Grunde tundamental chen die CITUNGSCILIC Freiheit anspruchsvoll (dıe
defekt und deshalb therapıebedürftig arch, da{fß Zielorientierung mu{fß reflex1ıv rekonstruiert WeI-

mıthın Therapıe einer Vorbedingung VO  - den) un gefährdet (dıe latent orientierungslose,
weıl 1Ur selbst-orientierte Freiheit 1sSt die re1l-Erziehung werden annn Neben eıner zuneh-

menden Skepsıis VO Pädagogen Miıller, heıt, «seiınes eigenen Unglückes Schmied seın
Mannonı)"“ gegenüber einer allzu unreflektierten können»!®.

Diese Feststellung, da{ß SelbstaufgegebenheıtErziehungseuphorie o1bt CS aber auch gewiıchtige
kulturphilosophische FEinwände die Vor- ZUr (psychisch-sozıalen) Selbstüberforderung
herrschaft ausschließlich therapeutischer Kon- werden kann, wendet demnach den unıversalen
Ilıktverarbeitung. Therapıieverdacht nochmals therapeutisch, aller-

Im ErsSten Band se1nes Werkes «Sexualıtät und dıngs mıt antitherapeutischer Absıcht: Dıie (Se-
Wahrheıit» e ın «Der Wılle Zu Wissen», hat der genüberstellung der Gewiınne, die eıne therapeu-
tranzösıische Philosoph Foucault die These tisch orjentierte, auf ständıge Selbstthematisıe-
aufgestellt, da anderem dıe therapeutisch rung angelegte Kultur mıiıt Gewiıißheit erzielt hat,
wichtige «Diskursivierung» des Sexes, die mıt den einzukalkulierenden Verlusten Sınn-
wıssenschaftliche Versprachlichung der Sexualı- und Konturhaftigkeit individuellen un gesell-
tat, dazu geführt hat, dafß das Leitmotiv des schaftlichen Lebens könnte insgesamt defizıtär
therapıebereiten Subjekts das Geständnıs, die se1in.
demütige Ent-äußerung des Innenlebens, die Die brisantesten Thesen werden VO ermann
Veröffentlichung der Intimıität geworden sel1. Giesecke in seiınem Buch «LJas Ende der FErzie-
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hung» Giesecke geht VO der kultur- diesem Zusammenhang 1st darauf hınzuweısen,
kritischen bzw kulturphilosophischen Beob- da{ß schon Huzınga un: spater Tenbruck VO

achtung aus, <«dafß der Anteıl persönlıch verant- dem latenten «Puerilismus der Gesamtkultur»!®,
Erziehung zurückgeht un zurückge- VO der «Verkindlichung» 1im globalen Erschei-

hen mu{( ZUgunsten Sozıialısations- nungsbild moderner Kulturen gesprochen ha-
TOZCSSC, die insbesondere über die Massenme- ben Als Folge der Pädagogisierung des Erwach-
dien und die Gleichaltrıgengruppen unktio- senenalters sıeht Giesecke die Rückname VO
nıeren» Verantwortung ZUguNSteN VO therapeutisch
Der Schritt 1n der Argumentatıon Gie- thematisıerbaren Zuständen psychıschen Wohl-

seckes ezieht sıch auf den Zukunftsverlust 1mM befindens. Dadurch, daß die Wirklichkeit ımmer
pädagogischen Handeln: Wiährend tradıtionelle mehr un ausschliefßlich dem Gesichts-
Erziehung sıch als Verantwortung für dıe Z punkt ıhrer psychologischen Verwertbarkeit be-
kunftt des Kındes verstand, steht 1im Mittelpunkt trachtet wırd, wırd der Aktionsradıus der Intı-
moderner Erziehungskonzepte die Selbstverant- mıtät, einst aut festgelegten Rıtualen der Annä-
wortung des Kındes tür die eıgene Zukuntt. «J e herung un der Dıistanzıerung beruhend, auf die
mehr sıch aber ın diesem Prozefß der pädagogı- Gesamtsphäre der Ofttentlichkeit ausgedehnt. »sche Blick auf die Bedürfnisse und Interessen des «Die Folge dieser Entdifferenzierung gesell-Kındes richtet, UINSO mehr wırd Gegenwart dıe schaftlichen Verhaltens 1st Kontusıon der 1TwWwar-
mafßgebende Zeitkategorie. Diese Zeıtperspekti- t(ungen den jeweılıgen soz1ıalen Orten un:

An aber keine Erziehung begründen, SO11- damıt Verhaltensunsicherheit in den CENISPFE-ern allentalls Umgang, also eın Zusammenleben chenden Sıtuationen, W 4S wıederum den
mıiıt Kıindern. >> menschlichen Verschleiß erhöht bzw beschleu-

Im Übergang VO  — der «bürgerlichen» Erzie- nıgt. >>

hung, dıe das ınd als Transmissıionsriemen des Diese Gesamtpädagogisierung gesellschaftlı-
cher Prozesse tührt eiınen Wandel 1im Selbstver-bürgerlichen Auifstiegs verstand, der VO  S

Rousseaus «Emile» stimulıerten Entdeckung der staändnıs der Pädagogik als Wiıssenschaft herbeı:
Kıindheit des Kındes vollzieht sıch Giesecke Sıe wiırd VO  S eiıner Erziehungswissenschafttolge eıne Pädagogisierung des Kindes. Diese einer Soz1ialisationswissenschaft. Das ınd un
wırd deshalb notwendıg, weıl aufgrund der Aus- als Folge der Pädagogisierung der Gesamtkultur
dıfferenzierung tundamentaler Gesellschaftspro- sämtlıche Altersstuten werden Zzu Objekt

die Zukunftft des Kındes nıcht mehr VO der strategisch-pädagogischen Planens,
Famlılıe als eiınem primären Sozijalisatiıonsrahmen durchrationalisıierten Sozlalısationsgegenstän-
materıell sıchergestellt werden kann; die Za3- den Giesecke geht davon aus, da{fß diese Soz1ialı-
kunftsperspektive wırd vielmehr 1m ınd selbst satıon 1in Zukuntft taktısch durch die Masenkom:-
verinnerlicht. Dıie Pädagogisierung des Kındes munıkationsmuıttel gewährleistet wiırd, dafß die
und die ıhr zugehörıge öftentliche Relevanz der auf persönlichen Naheverhältnissen beruhende
Kındheit insgesamt versuchen, den Transmıiıs- Erziehung ZUur durchaus mündıgen Einübung in
S1O0Nsrıemen nunmehr ıntraındıvıduel]l S1- moralısch-kulturelles Wıssen durch eıne kollek-
chern. Das Verblassen der zeitlichen Zukunfttsdi- t1ve Eınweisung in modeabhängıge Strömungen
mensıon wırd dann kompensıert durch eıne ERSGLZT wırd Dıie condıitio sıne Ua nonNn VO
nehmende Psychologisierung des eigenen Innen- Erziehung, nämlich ıdentitizierbare (senera-
lebens, durch Introspektion, durch «eiıne Art tionsverhältnisse, wırd dadurch wıederum ob-
VO zeıtloser und 1ın sıch kreisender emotionaler solet.
Beziehungsharmonie». Am Ende dieser Dıiagnose, die sıch sicherlich

In eiınem zweıten chritt geht Giesecke davon 1MmM einzelnen moditfiziıeren läfßt, als Gesamtbild
aus, dafß diese Pädagogisierung, die eınen behü- aber überzeugend ist, können WIr eın vorläufiges
CLen, generationsbezogenen Erfahrungsraum Fazıt WMSCHET: Überlegungen ziehen:
für das ınd bereıitzustellen versucht, sıch ten- In den modernen Kulturen (westlich-demo-denziell auf samtlıche Altersstuten und auf das kratischen Typs) lassen sıch sıgnıfıkante Ent-
gesamtgesellschaftliche Leben ausgedehnt hat wicklungen ausmachen, die die Beschäftigung
Im Übergang VO der Pädagogisierung des Kın- mMı1t Wertänderungen und Praktiıken VO  — Jugend-des Z Pädagogisierung der Gesellschatt VCI- lıchen spezıfisch determinıiıeren. Im Gegensatzschwinden dann die Generationsunterschiede. In der dem Selbstverständnıs nach politisch
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und hıstorisch wandelbar sınd un inhaltlich autrelevanten Kritik des Sınnes gesellschaftlıcher
Prozesse Ende der sechzıger und Anfang der eiıne gegenseılitige Ausbalancıerung angewlesen
siebziger Jahre, befinden WIr uns 1n eıner Phase siınd Dieses schwıerıge Gleichgewicht wiırd aber
VO sıch ablösenden, angebotsorientierten ımmer problematischer iın eıner Gesellschatt, die
Alternativen ausgerichteten, auf therapeutische durch ıhren rapıden Entwicklungsverlauf Funk-

tiıonen ımmer wıeder LICU verteılt und umschich-Behandlung fixierten Haltungs- un Lebenssti-
len Die Anonymutät VO Gesellschaftstranstor- tGL Der Abstand VO  . der Famaiulıie als eıner SO7Z1A-
matıonen, die teststellbare Blässe, Ja Sınn- un: len Gröfße, die zugleich die biologische, ökono-
Konturlosigkeit der Zukuntftsdimension haben miısche, psychische, sozıale und relig1öse epro-
als Kompensat einer ansteigenden Wertschät- duktion ihrer Mitglieder sıcherte, einem losen
ZUNg personaler, 7zwischenmenschlicher Intımi- Konglomerat, allenfalls noch ZEW1SSE rel-
tätstormen bzw umgekehrt Z Intimisierung zeiıtbedürfnısse gepflegt werden, 1st und
VO  3 gesellschaftlichen und soz1alen Prozessen irreversıbel. Historisch betrachtet aber Aßt sıch

der Übergang feudaler Gesellschaftstypenyeführt. Falls diese «Verinnerlichung», die
Umlenkung soz1alrelevanter Energıen 1in die bürgerlichen Demokratien als eıne Entflechtung

der Identität VO  _ Offentlichkeit un Intimıtät 1mBahnen der Selbstthematisierung, 1m Kontext
VO  — Institutionen versagt, werden diese nstıtu- Bereich des Politischen bezeichnen. Offentlich-
tionen als irrelevant eingestuft un abgewılesen. eıt mußte nun eıgens intendiert und hergestellt

werden: S1e wurde eıner orm demokratischer
Kontrolle und Überprüfbarkeit egozentrischerDie Dialektik “On Öffentlichkeit Bedürfnisse?®.und Intımatat Im Bereich 7wischenmenschlichen Handelns

Die Übergänge VO  —_ der Sınnfrage AB Alternatıve tührt demnach die angCEMECSSCHC Proportionie-
und VO  $ der Erziehungs- Z Therapıiekultur rung VO  e} OÖffentlichkeit und Intimıität einer
lassen sıch nochmals thematiısıeren ın der Verla- nıcht unwesentlıchen Entlastung VO andauern-
gCrung der Offenlichkeitsdimension menschlıi- der Analyse menschlicher Nahverhältnisse. Of-

fentlichkeıit schützt dabe] VOTr der Täuschung, diechen Handelns ın die Intimıität interpersonaler
Beziehungen. Intensıität VO  - Getühlen se1 bereıts als solche eın

Im Grunde definieren sıch Offentlichkeit und hinreichendes Kriteriıum tur das Gelingen VO  a}

Intimıität vegenseılt1g, S$1e sınd das Ergebnis kultu- Beziehungen, wobeı S1e 7zweıtelsohne eın NOL-

reller Codes Gegenwärtig jedoch mu 11Nan da- wendıges Kriteriıum 1St. Nıklas Luhmann macht
dann auch ın seiınem Werk «Liebe als Passıon.VO ausgehen, da{ß Intıimıiıtäts- un: Nahverhält-

NISSE, die sıch auf dem Hintergrund bestehender 7ur Codierung VO  —_ Intımıtät» auf den Umstand
Alternatıven mehr oder wenıger verbindlich e1nN- aufmerksam, da{ß bereıts seıit dem 18 Jahrhun-
yehen und lösen lassen und darüber hınaus thera- dert 1mM Rahmen der Sprache der Liebe der
peutischer Planung unterworten werden kön- Subjektbegriff entsubstantıialısıert un psycholo-
NCN, eindeutig posItiIVv qualifiziert werden. Dies oisıert wırd «Ienn CS kommt in der Tat darauf
yeschıieht ZUUNgUNSICN VO solchen Formen, die d den anderen in Relationen der tür ıh
die Festlegung und Selbstverpflichtung auf Sınn- fungıerenden Umwelt und ın Relationen sıch

selbst aufzulösen un: ıhn dann nıcht mehr VO  az1ele politischen un soz1alen Handelns VOTaus-

setzen Das Bedürtfnis, 1m wıssenschaftlichen Eigenschaften, sondern VO  — Funktionsseıiten her
Kontext als FErkenntnisinteresse das eigene begreıfen. Den Halt, den INan für ein solches
Selbst und die eıgene Befindlichkeit bevorzu- Verstehen braucht, gewinnt 11a schließlich Nur

SCNH, die Wahrheitsirage also als eıne Funktion der DPerson selbst un: weder ihrer Natur
noch ihrer Moral.»“!der Selbsttindung verkürzen, dürfte hıer als

Beispiel enugen. Selbstverständlich 1st in der posıtıven Bewer-
Die unterschiedlichen Konnotatıonen, die tung un Kultivierung VO  — Intimıtät eın be-

trächtliches Potential unmıittelbarer, erlebniıs-durch die Begiıffe <Öffentlichkeit» und «Intimi-
tat» hervorgerufen werden, lassen sıch vielleicht hafter Lebendigkeıt und Freiheit enthalten. War
mıt dem Tıtel eınes Buches VO  Z Bernd Nıtzschke 1aber ın teudaler eıt die Intimität VO  - der politı-
pragnant tassen: «Von der Kälte des Gedankens schen Offentlichkeit absorbiert und infolgedes-
und der Wärme des Leibes. » Nun sind Offent- sch diese Offentlichkeit intım, undurch-
ichkeit und Intimıität Begriftte, die sehr varıabel sıcht1ig, droht das Pendel iın der Gegenwart
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zuschlagen Oftentlichkeit wırd VO Intımıtät dıe die Betroffenen nıcht mıiıt ıhrem Ego alleın
absorbiert, Intimıität wırd offentlich. lassen Exzessiver Alkohaol- und Drogenkon-

Richard Sennet geht SOWEIL, angesıichts SUum, steigender Su1zıd bei Jugendlichen, O=
des Schwundes der Offentlichkeit VO Iy- graphıisch verkürzte Sexualıtätspraktiken, aber
TAaNnnNnel der Intimıität sprechen. Sennet erläutert auch Religiosität als Miıttel eZOZENLK-
diese These anderem dem Vorgang der schen Ausstiegs sınd ZW ar allesamt gesellschaft-
Ablösung der FErotik durch SG erlebnisorien- ıch bedingte Weısen der Konfliktverarbeitung,

Sexualıtät Unter Erotik 1ST hıer die öffent- jedoch wesentlich auf das OmMentan: FErlebnis
ıch sıchtbare Stilısıerung, Codierung oder Sym- des vereinsamten Ichs konzentrierte ntımme-
bolisierung der Intimleistung ((SCX» verstie- chanısmen der Krisenbewältigung AÄAm radıkal-
hen Dagegen beruht die Auffassung Vo Sexua- sten Su1z1ıd 1ST der Jugendliche auf die UuS-
lıtät als menschlichen Beziehungen, weıchliche Befindlichkeit nıcht-kommunı-
wenn nıcht ethisch, dann doch für die psychiısche katıven Zustandes zurückgeworten.Okonomie des Wohlbetindens eiıntorderbaren Dieser Mangel konfliktableitender Offent-
FErlebnis auf narzıstischen Engführung. lichkeit ı1ST jedoch als CIM indıyıduelle Verweıige-
Der Amerikaner Sennet wundert sıch dann auch und Abkapselungsstrategıie nıcht als deren
nıcht über die Überzahl narzıstischen Charak- Ursache mıßzuverstehen Er 1ST vielmehr unlös-
terstorungen der modernen Gesellschaft bar verknüpfit MIt Vorgangen gesellschaftlichpo-
«weıl die heutige Gesellschatt ıhre AL Aus- lıtiıscher Natur Die dem Jugendschutz aufgebür-
drucksprozesse pschologisch OrganısSıert und den dete schwierige Aufgabe besteht dann darın,
Sınn tür sinnvolle sozıale Interaktionen außer- diese Formen Krisenverarbeitung
halb der Grenzen des einzelnen Selbst unterm1- möglıchst prohibitiv un! produktiv umzulen-

» Weil] Sexualıtät ausschließlich als KOr- ken, obwohl diese Probleme selber erst

pererlebnıs verstanden, C116 narzıstische Fehl- Schweıit globaler Prozesse der Gesellschatts-
einschätzung 1ST geht ıhr potentiell die kultivier- transtormatıon entstanden sind
te Symbobhlhaftigkeit erotischer Ausdrucksweisen
verloren, SIC tührt XZU Verkümmerung der Auf der Suche nach dem MaJs«metaphorischen; Körperwahrnehmung, Handeln als ProbehandelnVerarmung ] kognitiven Fähigkeıt, CIM

physisches Dıng ı CIM Symbol verwandeln. Von der Wertadaption ZUY Wertexploration
Das 1ST der Grund, destruktive psychi- rSst Ende dieser Überlegungen über die
sche Krätte Z Vorschein kommen, WenNnn CI geänderten Kontextbedingungen wertoriıentier-
Gesellschaft den Wandel VO  - der FErotik ZU: ten Handelns annn dıe Frage nach den Krıterien
Sexualıtät VO Glauben emotionale and- gestellt werden. Wır haben dre1 wichtige, sıch
lungen Z Glauben emotionale Zustände gegENSECIL bedingende Transtormationen test-
durchmacht Hıer sıch die Destruktivität gestellt: den Übergang VO  . der Sınnirage ZUr
die enttesselt wırd WEeNnN die Gesellschaft dem Alternative, VO der Erziehungskultur ZUur The-
YOS CiINC öffentliche Dımension IW >> rapıekultur un! VO  3 der Offentlichkeitsdimen-

In diesem etzten Satz IST die wichtige B S10N des Handelns ZU!T Dominanz der Intimıität.
obachtung enthalten, da{ß Vehaltensweisen, die rst auf diesem Hıntergrund VOT allem aNZC-
auf ausschließlichen Intımıitäat Oomentaner sıchts des ottensıichtlichen Bruchs der Bewer-
Zustände tußen und deshalb aut keıine symbolı- tung VO Offentlichkeit und Intimıtät, kommt

1INan schrittweise Der Offentlichkeitsver-schen, kulturell stilısıerten Formen zurückgrei-
ten können (oder wollen) be] ıhrem Scheitern lust des Handelns etrift nämlıch auch die rage
sıch tendenziell sıch selbst kehren, nach den Ma{fstäben selbst Um die drohende
m.a. W selbstdestruktiv werden. Wenn der
Wandel VO Wert der Öffentlichkeit zu Wert

Kriterienlosigkeıit abzuwenden, sucht 1Nan aNSC-
sıchts dieser kulturellen Transtormationen häu-

der Intimıität — weıtgehend durch gesellschaitlı- f1g Zuflucht Moral die hre Normen
che Entwicklungen selber CrZWUNSCH exklu- kontextunabhängıg un: Modus zeıtloser An-
SLIV wırd tehlen zunehmend die sozıalen Biındun- sprüche vermuiıtteln versucht
SCH, die gesellschaftlichen oder auf Gruppen Abgesehen VO  3 der Tatsache, da{ß Um:-
bezogenen Symbolbildungen und die Formen bruchsıtuationen dıe Rechtfertigungsbedürftig-
der Verarbeitung VO  3 Enttäuschungserlebnissen eıt NOrmMatıver Satze geradezu anstE1ZL, mu{(ß die
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Ausformulierung eıner Moral in Satzen allge- Handelnden un: Tugend als innovatorische
meingültiger Verbindlichkeit ÜUTrz greiten. Wertexploration. Zur Debatte steht hier also die
Prozesse des Wertwandels bei Jugendlichen kön- Frage nach Haltungs- und Leitbildern, die als
nen dann 1Ur unzureichend verstanden werden: konkrete Inkarnatıon VO  S Werten gelten, ohne
Wertwandel aßt sıch während der Dyamık SE@1- diese bereits abschließend iın normatıven Satzen
NC Ablaufs pCI deftinıtionem nıcht normatıv AaUSZUSAPCNH. Dıie 1er angesprochene Fbene 1St
tassen. Selbstverständlich unterliegen Handlun- die der ethischen Motivbildung (vgl. Erikson):
CN, auch wenn s1e 1m Rahmen ylobaler Gesell- die Krise der akzeptierten Motive individuellen
schaftstranstormatiıonen stattfinden, dem Of- un! gesellschaftlichen Handelns ruft die motivıe-
fentlichkeıits- bzw dem Rechtfertigungszwang. rende Auslotung Wertperspektiven her-
Es ware jedoch eın Miıfßverständnıis, die Rechtter- VO  —$ Soweıt dieser Vorgang sıch zunächst VO der
tıgung, die auf virtuelle Anerkennung AUS iSt, (anerkannten) Offentlichkeitsdimension eth1-
unmıttelbar in Normen mıt dem Anspruch allge- schen Handelns distanzıert, 1st 1n der paädagogı-
meingültıger Geltung übersetzen, enn diese schen Begleitung solcher Prozesse auf die Recht-
Allgemeingültigkeit steht doch gerade ZUT Dıis- fertigungsnotwendigkeıt hinzuweısen, ohne Je-
posıtion. Im Hintergrund dieser ungeschichtli- doch dadurch den Entdeckungsvorgang eINZU-
chen Moralauffassung steht die Annahme, da{ß
Wertnahme mıttels eınes VWerturteıils lückenlos Soweıt jedoch Wertewandel eıne Krise
in Moralvorschritten übersetzbar sel. Sıe versteht der Bedürfnisse eıner Gesellschaft indızıert und
das wertorientierte Handeln als blofße Wertadap- dadurch eıne Umstrukturierung der Hiıerarchie

dieser Bedürtnisse hervorgeruten wırd, lıegt diet10N und verg1lst, da{fß Werte zunächst Abstrak-
tionen sınd, dıe nıcht ohne weıteres mıt einer Notwendigkeıt eıner öffentlichen Diskussion
ıhrer normatıven Fassungen ıdentisch sind Die- dieser Wertänderungen darın begründet, das

Tatsache erklärt dann auch das Versagen ab- Scheıtern und die Kosten, die solche Prozesse
strakter Normen be1 Jugendlichen, die nıcht miıt sıch bringen, nıcht auf den Rücken der
primär Begründungszusammenhang, SO11- schwächsten Mitglieder dıeser Gesellschaft ab-
dern Entdeckungszusammenhang VO Wer- zuwälzen. Insotern mu{( die Wertexploration,
ten interessıiert sınd W as hıer 1m Vordergrund die sıch als Folge der Transformationsprozesse
steht, 1St somıt nıcht die Wertadaptıion, sondern moderner Kulturen ergab, AUS ıhrer latenten
die Wertexploratıon. Letztere 1St ein individuel- individualgenetischen erengung befreıt WCI-

ler Vorgang, der 1n Zeıten des Wertewandels un! den, zumal dıe Vermarktungschancen VO  u} Wert-
VOT allem dann, wenn die makrostrukturellen anderungen sehr hoch sınd Die Spannung VO

Bedingungen des Handelns 1es verstärken, Wertexploration un Handlungsrechtfertigung
nächst respektieren ISt. auszuhalten un produktıv begleiten, 1st

Werte werden dann, entdeckend-experimen- mıt die wichtigste Aufgabe moralpädagogischer
ell vergegenwärtigt, 1ın Probehandeln übersetzt, Verarbeitung der VO  a uns diskutierten Bedin-
das die Wertdimension konkretisierend auslotet. SUNSCH des Wertwandels. Sıe sol] VOTr allem die
Dabe! sınd Verschiebungen 1n der Betonung individualistische und therapeutische Engfüh-
gewısser Aspekte Wert nıcht vermeıden. rung wertexplorierenden Handelns verme1-
Sowohl ın der moraltheologischen als auch 1ın der den suchen und dieses mıiıt kommunikatıven For-
philosophıischen Debatte äßt sıch deshalb 1ın DG diskursıver Verständigung über Lebensver-
etzter eıt eıne Schwerpunktverlagerung von hältnısse verbinden.
der Normtheorie ın die Diskussion die Ta
vendlehre beobachten“*. Nachdem die Tugend-
lehre bıs 1n dıe euzeıt hıneın eın tester Bestand-
teıl der Ethikdiszıplinen Wal, jedoch ıhre Dyna- Dazu: Laqueur, Dıie deutsche Jugendbewegung 1n
mık zunehmend einbüßte 1n den bürgerlichen ıhren pädagogischen Formen un Wiırkungen (Franktfurt
«Sekundärtugenden» un:! gleichsam se1it dem Maın 1973); Schäfers, Soziologıe des Jugendalters (Opla-
19.Jahrhundert VO der Normtheorıe verdrängt den

Tenbruck, Jugend und Gesellschaft (Freiburgwurde, werden jene Aspekte der Tugendlehre
erneut betont, die S$1e vereıinzelt noch 1n der 1962

Spranger, Psychologıe des Jugendalters (HeidelbergTugendlehre Friedrich Schleiermachers besafß 51966). Ebenfalls Neumann, IDITE: leibseelische Entwick-
Tugend als produktive ethische Kompetenz des lung 1M ]Jugendalter (München 1964
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Mannheim, Das Problem der Generationen: Fend, Dıie Pädagogik des Neokonservatismus (Frankfurt
Kohli (35 Soziologie des Lebenslaufs (Darmstadt Neu- Maın 1984); Baacke (u a')’ Am Ende Postmodern, Next
wıed 4A2 4f. Wave 1n der Pädagogık (Weinheim München

Clarke, Jugendkultur als Wıderstand (Frankfurt 15 Foucault, Sexualıtät un! Wahrheıt, der Wille ZU
Maın 981) 10ff. Wıssen (Frankfurt Maın

Jugend 81 Lebensentwürfe, Alltagskulturen, Zukuntfts- 16 C: Zeit-Verhältnisse. Zur Kulturphilosophiebilder (Opladen 1982). Andere Studien: Stiksrud (: des Fortschritts (Graz Wıen öln Zıtate 78 tt.
Jugend und Werte, Aspekte eıner politischen Psychologie des 17 Giesecke, Das Ende der Erziehung. Neue Chancen
Jugendalters (Weinheim Basel K Bauer, tür Famlılie und Schule (Stuttgart Zıtate: 10, ZHellmann, Parson, Eınstellungen und Sıchtweisen VO 1X Tenbruck, 1a0
Jugendlichen. Trends und ( S Ergebnisse der Jugendfor- 19 Reftflexionen ber Getühle (Münchenschung (Weinheim Basel Hornsteın, Lempp 20 Dazu: Habermas, Strukturwandel der Offentlich-
uU.d., Sıtuation und Perspektiven der' Jugend (Weinheim
Basel keıit, Untersuchungen eıner Kategorie der bürgerlichen

AaQO
Gesellschatt (Darmstadt Neuwied 1962

Franktfurt Maın 1984,
Erikson, Jugend un! Krise. Die Psychodynamik 22 Sennet, Vertall und Ende des öftentlichen Lebens.

im soz1alen Wandel (Stuttgart Dıie Tyranneı der Intimität (Frankfurt Maın 7l
Zımmerlıi, Orientierung Alternativen? Vom 23 AaQO

INn der Sınnifirage: ers u Jugend hne Orıentierung 24 Dazu Mieth, Dıiıe Tugenden. Eın ethischer
(Weinheim Basel Entwurt (Düsseldorf 198410 Hornstein/Lempp, 2a0 Z

TIh Adorno, Kulturkritik un:! Gesellschaft n Pris-
men hne Leıitbild (Frankfurt Maın 1977 S JEAN-PIERRE SS12 Ph Arıes, Geschichte der Kındheit (München 1975);
de Mause, Hört ihr die Kınder weınen. Eıne psychogeneti- 1957 ıIn ee] (Belgien) geboren. Studium der Philosophie und
sche Geschichte der Kındheit (Frankfurt Maın 1977 Theologie in Leuven unı! Tübingen. eıt 19851 wissenschaftlı-

13 Mendel, Plädoyer für die Entkolonisierung des cher Assıstent der ath Theologischen Fakultät der
Kindes Sozi0analyse der AÄAutorität (Olten Freiburg Universıit: Tübingen, Abt Theologische Ethik 1984 theo-

14 Miller, AÄAm Anfang Walr Erziehung (Frankfurt logische Promotion dem Thema Subjektivıtät unı Ethik
Maın 1983); Mannonı, Von der Antıpsychiatrıe Zur Sonst Studien ZU) Verhältnis VO Ethik und Asthetik.
Antipädagogik (Frankfurt Maın 1980_ 5 Sıehe auch: Anschrift: Pappelstrafßse 16, D-74 Mössıngen-Bästenhardt.

Dıie Krıse der sıttlıchen Bıldung
Johannes Van der Ven Die sıttliıche Entwicklung wırd hıer verstanden

als die in Erziehung und Unterricht angezielteSıttliıche Bildung in der Kırche Entwicklung des Kındes auf dem Gebiet VO
Werten und Normen. Diese befindet sıch 1ın eıner
Krise. Dıie heutige eıt gehört jener Periode,
die erstmals VO  e} Hegel als die eıt der Moderne

Dıie sıttlıche Bıldung In der Kırche des estens bezeichnet worden 1St Sı1e hat ıhre Basıs 1n eınem
steckt aufgrund der Unangepaßtheit des tradıtio0- Proze(ß der Rationalısierung, wodurch die selbst-
nellen Modells der Werteübermittlung ın einer verständlichen Werte- und Normenmuster der
Sackgasse. Darum sınd schon andere Modelle Vergangenheıit grundsätzlich ZUuUr Diskussion DC-
entwickelt worden: die Werteerhellung, die stellt worden sınd Weder die Tradition noch die
Werteentwicklung un: die Wertekommunika- Autorität, die sıch auf diese Tradıtion stutzt und
t10n. In diesem Beıitrag wırd zunächst die Krise S$1€e als bındend vorschreıbt, 1etern eıne ausrel-
der Werteübermittlung und als Reaktion auf chende Grundlage tür dıe Übernahme der Wer-
diese die Werteerhellung besprochen (I) Darauf te- und Normenmuster dieser Vergangenheit,
tolgt die Darstellung der Wertekommunikation geschweıge enn tür iıhre Übermittlung von Ge-
als eınes Auswegs aus der Krise (I1.) Danach neratıon Generatıion. Dıie moderne eıt wırd
werden die Ziele der Wertekommunikation be- geradezu gekennzeichnet durch die Dıstanzıe-
sprochen. Dabe!: kommt auch die Werteentwick- rung VO Tradition und Autorität. An ıhre Stelle
lung Z Sprache trıtt die kritische Vernunft. Sıe bıldet die oberste
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